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Konzept
Menschen brauchen öffentliche Räume, die Zugehörigkeit 
stiften, ohne Konsum zu verlangen. Orte, an denen Wissen, 
Begegnung und freie Teilhabe selbstverständlich sind. Biblio -
theken nehmen darin eine besondere Rolle ein: Sie sind reale 
Gegen-Orte im Sinne Foucaults, in denen Gesellschaft sich 
spiegelt und infrage stellt.

„Die Bibliothek ist eine Heterotopie der Zeit: ein Ort, an dem 
alle Epochen und Formen nebeneinander existieren.“
Michel Foucault

Diese Lesart verschiebt die Bibliothek vom bloßen Speicher 
zur räumlichen Maschine der Vielfalt: Stille und Öffentlichkeit, 
Konzentration und Austausch, Lernen und Produktion werden 
gleichzeitig möglich. Als „Dritter Ort“ der Universität wird sie 
zum offenen Campus-Innenraum: niedrigschwellig, inklusiv, 
demokratisch.
Unser Entwurf versteht die Bibliothek deshalb als produkti -
ve Landschaft: Eine lichtge�utete, strukturierte Weite, in der 
Programm ein veränderbares Feld bleibt - von ruhigen Lese -
teppichen bis zu aktiven Werkstätten und öffentlichen Foren. 
Topogra�sche Bodenzonen und textile Schichten formen eine 
Atmosphäre, die industrielle Robustheit mit sozialer Feinjusta -
ge verbindet. Ein Ort des Wissens, der allen gehört und aktiv 
gelebt wird.
Ausgehend von der Bestandsfassade zum Belderberg spannt 
der Entwurf ein strukturelles Feld über das Grundstück. Verti -
kal verbinden Höfe, Lufträume und Atrien die Ebenen zu einem 
dreidimensionalen Raumge�echt über drei oberirdische und 
eine unterirdische Ebene. Überspannt werden diese Bereiche 
mit von Ost nach West aufgespannten Sheddächern, die im 
Osten nötigen Abstand zur Bestandsfassade wahren und im 
Westen zur neuen Gasse jeweils auf der Grundstücksgrenze 
enden und so eine feingliedrige und maßstäbliche Fassade zur 

Gasse erzeugen. Die geneigte Endausbildung der Sheddächer 
erzeugt eine durchgehende Traufe und einzelne Firstpunkte
Zur Franziskanerstraße schließt die Struktur wie selbstver -
ständlich mit dem letzten Shed an die nördlich anschließende 
Blockrandbebauung an.

Angrenzend an die niedrige Hofbebauung der Nachbarn 
schließen ein- und zweigeschossige Bereiche ohne Shed an 
diese an. Die entstehenden Flachdächer sind dabei intensiv 
begrünt mit Substratschichten von 50 bis 80cm. Insgesamt 
machen die Gründächer 28% der Grund�äche aus.

Eine überdeckte Kolonnade entlang der neuen Gasse markiert 
das Foyer und den Haupteingang und verknüpft diese mit dem 
öffentlichen Raum der Stadt. In der Fortsetzung sitzt in der 
Gasse das Café und nutzt den Freiraum zwischen Bibliothek 
und neuem Nachbarn als ruhigen öffentlichen Raum.

Organisation
Das Herz des Entwurfs bildet das zweigeschossige Foyer, das 
sich zwischen Café und den Proberäumen des Kulturzentrums 
aufspannt und erste Blicke in die Bibliothek ermöglicht. Hier 
wird unmittelbar erfahrbar, wie die Raumstruktur Synergien er -
zeugt, Blickbeziehungen zulässt und Nutzungen sinnvoll ver -
knüpft. Gleichzeitig bleiben die Funktionsbereiche klar zoniert 
und erhalten jeweils eindeutige Adressen. Die Organisation 
auf lediglich drei Obergeschossen unterstützt kurze Wege, 
Übersichtlichkeit und einfache Orientierung.

Im Süden erstreckt sich über drei Geschosse das Kulturforum. 
Ein zentraler Luftraum verbindet gemeinsam mit einer offenen 
Treppe die Ebenen zu einer räumlichen Einheit und markiert 
zugleich den Eingang an der Südfassade. Dieser Eingang ver -
knüpft sich über eine Magistrale direkt mit dem Foyer setzt 
sich bis zu den Schließfächern fort. Östlich der Magistrale sind 
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